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Die hertzliche Barmhertzigkeit
unſers Gottes durch welche

uns beſuchet hat der Auff—

gang aus der Hohe beſuche

uns auch in dieſer Stunde
durch das Wort ſeiner Gna
de damit uns gegeben wer—

de Erkantniß unſers Heyls
und unſere KLuſſe gerichtet

werden aum die Wege des

FriedensAmen.

Eliebte in Chriſto JEſu
unſerem hochverdienten
Heylande. Gar merck—

lich iſt das Wort des
HErrn welehes wir im

XIIX. Cap.des Buch. Moſ. y. o. 2i.

leſen da es heiſt: Der HERRaber
A2 ſprach:



S (a)
ſprach: Es iſt ein Geſchrey zu
Sodom und Gomorra das iſt
groß und ihre Sunde ſind faſt
ſchwer. Darum wiltl ich hin
ab fahren und ſehen ob ſie al
les gethan habennach demGe
ſchrey das vor mich kommen
iſt oder obs nicht alſo ſey daß
ichs wiſſe. Es war bereits imXIII.
Cap. dieſes 1.Buchs Moſ. angemer
cket daß die Leute zuSodom und zu
Gomorra boſe geweſen ſind. GOtt
der HErr hatte ihnen ein fruchtbares
Land gegeben denn ihre gantze Ge
gend warwie ein Garten des HErrn

wie ein Paradieß GOttes: Daraus
hatten ſienun ſeine Liebe und Freund
lichkeit gegen ſich erkennen und ſol
ches zu anders nichts ſich reitzen laſſen
ſollen als daß ſie denſelbigen GOtt
der ihnen micht allein Leib und Seel
gegebenſondern der ſie auch mitgroſ
ſem Uberfluß des leiblichen Seegens

vgle



 (5) Sr
verſehen hertzlich liebeten ihm dafur

dDancketenund ihre gantze Lebens-Zeit
unter dem Genuß ſeines Gottlichen
Seegens in ſeiner Furcht zubrachten.

Aber ſo lieſſen ſie ſich dieſe offenbahre
Zeichen ſeines Vater-Hertzens viel
mehr zu einem ſchandlichen Miß
brauch dienen indem ſie dadurch Ge
legenheit nahmen das Fleiſch zu al
lerley Sunde zu reitzen und die zeitli
chen Guter zur Wolluſt Uppigkeit
Hoffarth und Eitelkeit anzuwenden.
Wwas that nun hierbey der liebrei

che und foeundlieho Vater Er ſandte
eines ſeiner Kinder zu ihnen und ließ
den Loth die gerechte Seele wie ſie
imNeuen Teſtament genennet wird
2. Petr. II, 8. unter ihnen wohnen. Ge
wiß war wol an GOttes Seiten die
Urſach dieſe damit ſie von dem Loth
das Wortder Warheit mochten ho
renund an ſeinem Exempel ſehen wie
man GOtt dem Allerhochſten dienen
muſſe; Aber anſtatt deſſen daß ſie ih

A3 nen
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nen dieſes hatten ſollen zur Buſſe die
nen laſſen qualeten ſie' Tag und
Nacht die gerechte Seele welche un
ter ihnen wohnete wie Petrus am
vorhin angefuhrten Orte bezeuget
und wie es uns auch aus der Hiſtorie
des Alten Teſtaments bekandt iſt in
dem ſie nieht allein fortſuhren wie

vorhin mit Ubermuth Hoffarth
Stoltz Uppigkeit und Woluuſten
ſich zu verſundigen/ ſondern verachte
ten noch dazu den Knecht des HErrn
der unter ihnen wohnete ſpotteten
deſſelben verach tetenduo Wort der

Warheit das ihnen vorgehalten
ward und unterſtundenſich uber ihn
zu klagen daß er als ein Frembder
uber ſie herrſchen wolte da er doch
nichts anders ſuchte als ihre Seelen
von dem Jrrwege durch das Wort
GOttes zum rechten Wegezu fuh
ren. Was that abermal hiebey der
gutige und getreue GOtt da auch
dieſes bey ihnen nicht vetſangen wol

te?
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te? Er kam mit einem Vorboten ſei
ner endlichen Gerichte uber die boſen
Kinder ließ Krieg wider ſie erregen
darum weil ſie den Friede zur Sun
de gemißbraucht hattenda er denn ih
ren Konig ſamt ſeinen Unterthanen
und aller ihrer Haabe undGutern ge
fangen wesfuhren ließ ob ſie etwa
mercken wolten daß Eruber ſie zurne.

Jedoch mitten unter ſolchen Gerich—
ten und Zuchtigungen dadurch Er
ihre Seelen zu gewinnen ſuchte ge—

dachte Er an ſeine vaterliche Barm—

hertzigkelt und ließes den Abraham
wiſſen welcher ſich ruſtete und den
Feinden nachzog dieſelbe ereilete den
Sieg davon trug und ſeinen Vetter

den Loth ſamt dem Konige zu So
dom und allen denen die mit Jhm
waren ja mit allem Haab und Gut
errettete woran ſie denn abermahl
hatten mercken ſollen wie GOtt ein
Auffſehen habe auf ſeine Auserwehl—
ten und wie er um des Fremdlings

Aa4 des
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des Loths willen ihnen allen Hulffe
wiederſahren lieſſe und zwar darum
ob ſie noch wolten in ſich ſchlagenihr
Elend erkennen und ihr Weſen und
Thun andern. Aber auch das ver
fieng nichts bey ihnen ſondern ſie fuh
ren fort in ihren Sundenja ſie mach
ten es noch arger als ſie es wol vor
hin mochten gemacht haben und ver
gaſſen gar bald derſelben Zuchtigung
und der Vorboten welche vor dem
endlichen ſchweren und erſchreckli—
chen Gerichte GOttes vorher gien
gen daß daher das Geſthrey vor
GOtt immer groſſer ward.

Denn gleichwie dorten ſtehet von
dem Blut Abel das ſolches zuGOtt
geſchrien: ſo waren auch alle Sun
den zu Sodom anders nichts als ein
Geſchrey in. den Ohren unſers GOt
tes und daher kam es daß GOtt der
HErr endlich ſprach: Es in ein Gefchrey zu Sodom das iſt fehr gtoß

und ihre Sunde ſind ſehr viel oder
ſehr
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ſehrſchwerdarum will ich hinab fah
ren und ſehen ob ſie alles gethan ha
ben nach dem Geſchreydas vor mich
kommeniſt oder obs nicht alſo ſey
daß ichs wiſſe. Sehet abermahls
wie freundlichwie gutig iſt doch Gott

daß Er nach ſo vielen Stuffen ſeiner

ſo reichen Langmuth und Gedult den
noch nichtgleich auf ſie zufahret ſon
dern gleichſam darauff dencket wie

Er doch moge Gnade und Barmher
tzigkeit ihnen wiederfahren laſſen: und
darum ſtellet er eine ſolche Viſitation
und Beſuchung erſtlich an ehe denn
ſeine letzten Gerichte uber ſie kamen.
Welche Befuchung denn gewiß nicht

inn Zorn ſondern in Gnade und
Barmhertzigkeit uber ſie ergieng da
her ſo ſie dieſelbe ſich noch hatten zu
einer warhafftigen Beſſerung dienen

laſſen; Gewiß der HErr wurde ſich
noch haben reuen laſſen des Ubels
dasEr ihnen aedachte zu thun. Aber
dg muſte es ich nun bey dieſerVilita-

A on
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non befinden daß nicht allein alles
ſe war wie das Geſchrey vor Jhm
gekommen ſondern daß ſie auch noch

zu derſelbigen Zeit und bey ſolcher
Vbitation ſich anders nicht erwieſen
als ſie zuvor gethan hatten. Daher
muſte endlich das Gerichte des groſ—

ſen GOttes ausbrechenund hatte die
unendliche Gute ſeiner Gedult und
Langmuth ein Ende daß Er auch ſe
hen kieß daß Er ein gerechter GOtt
ſey und daß Erſja ſo gerecht ſich er

wieſe als gnadig Er ſey: Daher es
dann in folgendem XIX. Cap. heiſſet
wie der HERR habe regnen laſſen
Feuer und Schweiel von dem. HErrn
vom Himmel herab aufSodom und
Gomorra. Ach wie giengs ſo lang
ſam her ehe Erdazu kam wie bewe
gete ſich ſein Hertz inJhm auchindem
glaubigen Abraham da derſelbigevor

Jhn trat und fur die Leute zu So
dom und Gomorra intereedicte und
bat. Undgewißſo derHERRnur

ihrer
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ihrer zehen mochte darinnen gefunden

haben die Jhn hatten geehret und ge—

dienet Er wurde ſie nicht verderbet

haben. Ach wie ließ Er ſich ſo weit
herab wie gerne wolte Er ihrer ver
ſchonen: und ſo Er unter ihnen noch

einen getunden welcher ſeinen Na
men gefurchtet Er wurde ihn ſamt
dem Loth ausgeſuhret und nicht ver
derbet haben. O wie groß iſt ſeine

Erbarmung! O wie unendlich iſt ſeine

Liebe gegen die Menſchen Kinder!
Was wollen wir aber nun ſagen

von derjenigen Viſitation undBeiuch
ung die der groſſe GOtt uns Men—

ſchen allhie auf erden hat laſſen wie
derfahrendaEr uns als Hollenbran
de als Kinder des Zorns angeſehen

und ſich nichts deſto weniger unſer al
ſo erbarmethat daß Er ſeinen einge
bornen und allerliebſten Sohn fur

uns dahin gegeben auf daß alle die
an Jhn glauben nicht mogen verloh
ren werden ſondern das ewige Leben

As ha
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ben? Solte dieſe nicht vielmehr eine
Viſitation und Beſuchung unſers
GoOttes in Gnade und Barmhertzig
keit heiſſen konnen? Dieſe iſt es aber
welche uns an dieſem heutigen Feſt
Tage Johannis des Tauffers in dem
ordentlichen Evangelio vorgetragen
wird: Ja dieſe iſt es weßwegen der
Zacharias voll ward des H. Geiſtes
die er mit frolichem Munde verkundig
te und den Namen des Allerhochſten
daruber lobete der uns alſo in lauter
Gnade und Barmhertzigkeit beſuchet
hatte. Ach ſoltenwir dannnicht auch

uns daruber erſreuen da unsja ſol
ches Heyl und ſolche Barmhertzigkeit
nicht weniger als den alten Zacharias
angehet? ſo wir anders unſers Un
glaubens halben uns derſelben nur
nicht muthwillig verluſtig machen
wollen. Laſſet uns demnach zudem
HErrn unſernGOtt mit hertzlichem

Lob und Danck fur ſolche ſeine Gna
denvolle Beſuchung anjetzo wenden

und
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und Jhn bitten daß Er ſich uber uns
erbarme und ſeine Liebe auch in dieſer

Stunde durchs Wort derGnaden an
uns recht krafftig werden laſſe. Wel
ches wir denn bitten wollen im Gebet
desHErrnund auch zu ſolchem Ende
mit einander ſingen; Nunbitten wir
den H.Geiſt.

EXTUS.Evangel. Luc. Ly7. go.

neemd Eliſabeth kam ihre

Zeitdaß ſie gebahren ſol9

Sohn. Und ihre Nachbarn
vte und ſie gebahr einen

und Gefreundtenhoretendaß

der HErr groſſe Barmhertzig
beit an ihr aethan hatte und
freueten ſich mit ihr. Und es
vegab ſich am achten Tage ka
men ſie zu beichneiden das

A7 Kind
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Kindlein und hi.ſſen ihn nach
ſeinem Vater Zacharias. Und
ſeine Mutter antwortete und

ſprach: Mit nichten ſondern
er ſoll Johannes heiſſen. Und
fie ſprachen zu ihr: Jſt doch
niemand in oeiner Freund
ſchafft der alſo heiſſe. Und ſie
wincketen ſeinem Vater wie er
ihn wolte heiſſen liſſen? Und
er forderte ein Taflein ſchrieb
und vrach: Er heiſſet Johan
nes. Und ſie verwunderten
ſich alle. Und alsvald ward
ſein Mund und ſeine Zunge
auffaethan und redete undlo
bete GOtt. Undes kam eine
Furcht uber alleNachbarn
Und diß Geſchicht ward alles
ruchtbar auf dem gantze Judi
ſchen Gedurge. Undalledie es

ho
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horeren nahmenszu Hertzen
und prachen: Was meineſtu
will aus demKindlein werden
denn die. hHand des HErrn war
mit ihm. Und ſein Vater Za—

charias ward des HeiligenGei—
ſtes voll weiſſagete/und ſprach:
Gelobet iey der HERR der
GOTT ZJſrael. Denner hat
beſuchet und erloſet ſein Volck.
Und hat uns auffgerichtet ein
Horn des Heylsindem Hauſe
reines Dieners Davids. Als
er vor Zeiten geredt hat durch
den Mund ſeiner heiligen Pro
pheten. Daß er uns errettet
von unſern Feinden und von
derHandallerdieuns haſſen.
Und die Barmdertzigkeit er
zeiäete unſerü Batern und ge
dachtean einen hellige Bund.

Und
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Und an den Eyd den er ge
ſchworen hat unſerm Vater
Abraham unszugeben. Daß
wir erloſet aus der Hand un
ſererFeindeihm dieneten ohne
Furcht unſer Lebelang in Hei
ligkeit und Gerechtigkeit die
ihm gefalligiſt. Und du Kind
lein wirſt ein Prophet des
Hochſten heiſſen. Du wirſt
vor dem HErrnhergehendaß

du ſeinen Weg bereiteſt und
Erfkantniß des Heyls gebeſt ſei
nem Volck die da iſtin Verge

bung ihrer Sunden. Durch
die hertzliche Barmhertzigkeit
unſers GOttes durch welche

uns beſucht hat der Auffgang
aus der Hohe. Auf daßer er
ſcheine denen die da ſitzen im
Finſterniß und Schatten des

To
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Todes und richte unſere Fuſſe
auf den Weg des kriedes. Und
das Kindlein wuchsundward
ſtarck im Geiſtund warin der

Wuſtenbiß daßer ſolte hervor
treten vor das Volck Jſrael.

Singang.
Etiebte in dem HErrn eine

gar herrliche Beſchreibung
der hertzl. Barmhertzigkeit

1 ner cν Ê-

XXXI. v. 20. Jſt nicht ſpricht
der

HErr Ephraim mein theurer

Sohnund mein trautes Kind?

Denn ich dencke noch wohl dar
an was ich ihm geredt habe
darum bricht mir mein Hertz
agegen ihm daß ich mich ſein er—

barmen muß. Betrachten wir
dieſe Worteſo ſind ſie uns auch

darum
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darum deſto lieblicher ſuſſer und an
genehmer weil ſie von dem neuen
Bunde reden welcher in dem Blut
des Sohnes GOttes auffgerichtet
werden ſolte. Denn ſehet wie freund
lich iſt unſer GOTD da Er ſpricht:
Mein Hertz bricht mir gegen ihm dem
Ephraim daß ich mich ſein erbarmen
muß mein Eingeweide tumultuiret
gleichſam gegen ihm gleichwie das
Meer/ wenn es von den Wellen er
reget wird wutet und tobet wie im
Hebraiſchen ein ſolches Wort gebrunuthet wire Veth uift e-

der HErr das Wallen ſo in ſeinem
vaterlichen Hertzen wegen ſeiner un
endlichen gottlichen Erbarmungiſt
und damit Er ſich gegen die Men
ſchen-Kinderbewegen naſſet auf die
ſe Weiſe uns ſehr nachdrucklich vorgeſtellet hat. So wir aber auch nur
bey der teutſchen Uberſetzungdes ſeel.
Lutheri verbleiben wollen/ ſo giebet
uns ſolches auch eine gar ſchone An

lei
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leitung die hertzliche Barmhertzigkeit

unſers GOttes zu erkennen. Denn
wenn es heiſt; Darum bricht mir
mein Hertz gegen ihm ſo will GOtt

ſagen es ſey mit Jhm eben wie mit

einer Mutter welche in ihren Bruſten
die Milch in ſolchem Uberfluß hat
als wolten ihr die Bruſte zerberſten

und auffſpringen daher ſich ſehnet

und ein Verlangen traget nach ih
rem lieben Kindleindaß ſie ſolches

damit trancken erquicken und laben

moae. Sehet alſo iind auch die

Detiſte utiſers eiieb vie Vrujte
ſeiner Barmhertigkeit voll daß ſie

ihm brechen mochten gegen dieMen
ſchen ſich uber ſie zuerbarmen.

Wie Er denn ferner ſpricht: daß

ich mich ſein erbarmen muß
oderdaß ich mich ſeiner erbarme und

in Erbarmen nicht mude werde daß
ich aufange mich ſeiner zu erbarmen

und als ein Strom des Lebens aus
flieſſen
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fleſſen moge und nicht auffhoren.
Es ſetzet aber derProphet hinzu:
Spricht der HErr auf daß wir
erkennen daß es eine gottlicheBarm
hertzigkeit ſey davon er rede. Das
ſind nun eανααα dανν die
Eingeweide wie es nach ſeiner
Sprache eigentlich laudet der Er
barmungen GoOttes oder die
groſſe Jnnigkeit der hevtzlichen Liebe
unſers GOttes die wir im neuen
Bunde ja wohl inſonderheit daran
arkannan nñaon dab (1ο der
HERJ ſein Hertz das iſt ei

nen Hertzens Sohn JEſum Chri
ſtum den edelſten und verrlichſten
Schatz das allerbeſte und edelſte
Kleinod im Himmel den Menſchen
Kindern gegeben hat und damit ſei
ner in Jhm gleichſam tumultuirenden

Liebeſenem wallenden und brennen
den VaterHertzen ein Gnugen ge
than hat. und
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Und das iſt es auch was Zacha—

rias in ſeinem Lobgeſang vorſtehlet
wenner in demſelben wie wir jetzo

gehoret haben geſaget: durch die
hertzliche Barmhertzigkeit un—

iers GOttes durch welche uns
beſuchet hat der Auffgang aus
der Hohe und ſo ferner. Dieſe er
barmende Liebe unſers GOttesdieſe
brunſtige VaterLiebe welche alſo
loß gebrochen iſt und ſich langer
nicht hat halten mogen uns ſeinen
eingebornen Sohn zu unſerm Heyl
zu geben iſt es durch welche uns
beiuchet hat der Auffgang aus der

HoheJESUS CHRJSTUS:
welches denn die xechte Gnadenvol
le Viſitation, und Heimſuchung un
ſers GOttesiſt welche im heutigen

Evaugeliouns mit mehrern beſchrie
ben worden. Wir wollen aber an
jetzo nach dem zu anderer Zeit das
gante Evangelium iſt abgehandelt

wor
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worden nur die letzten Worte des

Zachariæ erwegen da es heiſt: Und
du Kindlein wirſt ein Pro—
phet des Hochſten heiſſen du
wirſt vor dem HERRM her
gehen daß du ſeinen Weg
vereiteſt und Erkanntniß des
Heyls gebeſt ſeinem Volck die
da iſt in Gergebung ihrer Sun
de durch die hertzliche Barm
hertzigkeit unſers Gottesdurch

welche uns beſuchet hat der
Auffgang aus der Hohe. Auf
daß Er erſcheine denen die
da ſitzen im inſterniß und
Schatten desTodesund richte
unſere Fuſſe auf dem Wege
des Friedes. Aus welchen Wor
ten wir alſo in der FurchtdesHErrn
vorſtellen und betrachtenwollen

Die Gottliche Viſitation; o

der



erbarmenven icvr un—

ſers GOttes
Dabey wir denn zwey ESuucke zu

erwegen haben

J. Die Zubereitung ſolcher
GnadenHeimſuchung.

u. Die Gnaden-Heimſu—
chung ſelbſt.

Fbebet.
Sgebe denn der getreue
xs lebendige Heyland JEJ

Hohe

ſus Chriſtus der rechte

auch anjetzo durchs Wort der
Wahrheit unſere Hertzen mo
gen erreuchtet werden zum e

wigen Leben. Amen.
Ab—
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Febhandlung.

hertzigkeit unſfers Gottẽs. Wir
haben darausgleich zu erkonnenwie

GOtt
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GOtt dem HErrn em ſo groſſes an
unſerer Seelen Heyl und Seeligkeit
gelegen ſeyn muſſe/ und wie das ho
he und theure Werck der Erloſung
gewiß in ſeinen allerheiligſten Augen

nicht ſey gering angeſehen worden/
ſondern wie da gleichſam der gantze

Himmel ja Himmel und Erden

rege werden muſten als ſolches de
nen Menſchenkindern geoffenbahret

werden ſolte. Daher Er auch ſo

gar die Geburt Johannis des Tauf
ſers durch einen Engel der vor ſeinem

Angeſicht ſtunde verkundigen ueß;
und als dieſer gebohren war/ſo ließ

Er dabey ſo viel Wunder vorgehen
und theilete ſeinen heil. Geiſt in groſ
ſer Maaß mit daß manda wohl er

kennen konte was vor ein groſſes

Werckund welch eine herrlicheGna—
denHeimſuchung vorhanden ſeyn
muſſe. Dabey ſollen wir in uns ge
hen und bedenckenwiewir zwar von
unſerer Kindheit an mehrmahls ge—

B horet
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horet haben was GOtt de HErr
in Chriſto JEſu an uns gethanund

gewendet habe aber wie wir ſolches

nicht allemahlzu Hertzen genommen

ſondern etwa nur in eine Gewohn
heit der Sinnen gebrachtes auſſer
lich nur nachgeſagt aber nicht recht

uns dardurch bewegen laſſen zu er
kennen was vor ein groſſe Liebeund

unendliche Erbarmung GOTTES
uns durch das theure Werck der Er
loſung fo durch JEſum Chriſtum
geſchehen iſt zugefloſſen ſey. Ach
ſo laſſet uns denn nun deſſen anjetzo
ſchamen. Denn da GOtt derHErr
ſich eine ſolcheFreude daruber ma
chet; da ſein Hertz ſich dergeſtalt
drüber beweget; dader gantze Him

mel ja Himmel und Erden dar
uber rege werden muß: Ach! ſollen
wir denn nicht welchen ſolches Heyl
gegeben iſt ſolches als eine groſſe

Wolthat als eine unendliche Erbar
mung erkennen und GO T  denHErrn
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HErrn daruber preiſen. Drum laßt

uns dieſe nicht nur bloß ins Gedacht
niß faſſen ſondern recht zu Hertzen

nehmen gleichwie esGOTT dem

HErrn von Hertzen gegangeniſt aus
unſerem Elende uns zu erretten und

uns ſelig zu machẽwelches man auch

ſchon aus der Zubereitung zu ſeiner

Gnaden—vollen und liebreichen Heim

ſuchung erkennen kan. Denn da

ſandte Er den Johannem den Tauf—

ſer welcher vor dem HErrn herge—

hen und ihme den Weg bereiten

muſte wie ſolches bey dem Prophe
ten Ela. XL, v. 3. und bey dem Pro
pheten Mal. II. vln, mit deutlichen

Worten warvorher verkundiget wor
den.

Jhollen wir aber nun etwas deut
licher und beſſer verſtehenwas durch

dieſe Bereitung der Weges verſtan—

denwerde ſo finden wir ſolches aus
gedruckt in derjenigen Weiſſagung
darinnen ſolche verheiſſen war neml.

Be bey
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bey dem Propheten Eſa. XL. Deñ da
heiftes: Es iſt eine Stim̃e eines
Predigers in derWuſtẽberei
tet dem HErrn den Weg und
machet auf dem Geflilde eine
ebene Bahn unſerem GOTT.
Alle Thal ſollen erhohet wer—

denund alle Berge und Hugel
ſollen erniedriget werden und
was ungleich iſt ſoll eben und
was hockericht iſt ſoll ſchlecht

werden. Denn die Herrlich—
keit des HErrn ſoll offenbahr
werden und alles Fleiſch mit
einander wird ſehen daß des
HErrn Mund redet. Eben die—

ſer Text wird nicht allein angetuhret
ſondern auch erklaret in dem Neuen
Teſtament wenn bey dem Luc. III,
v. 3. ſegq. alſo ſtehet: Johannes
kam in alle Gegend am Jor

dan
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dan und predigte die Tauffe
der Buſſe zur Vergebung der
Sunde wie geſchrieben ſtehet/

in dem Buch der Rede/ des

Propheten Jeſaia der da ſa
get: Es iſt eine Stimme eines

Predigers in der Wuſten be—

reitet den Weg des HErrn/
und machet ſeine Steige ri h—

tig. Alle Thale ſollen voll wer
den und alle Berge und Hu—

gel ſollen erniedriget werden
und das krummiſt ſoll richtig
werden und was unebeniſt
ſoll ſchlechterWegwerden.Und

alles Fleiſch wird den Heyland
GOttes ſehen und wird ferner be—

ſchrieben wie von Johanne ſolche

Verhteiſſung des HErrn erſullet wor
den uns zwie dieſes ſo genau einge
troffen ſey: Daſprach er zu dem

B3 Volck
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Vgolck heiſt es fernerdashinaus
gieng daß es ſich von ihm tauf
fen lieſſe: Jhr Ottergezuchte
wer hat denn euch geweiſet
daß ihr dem zukunfftigen Zorn
entrinnen werdet? Sehet zu

thut rechtſchaffene Fruchte der
Bulſſe und nehmet euch nicht

vor zu ſagen: Wir haben A—

vraham zum Vater. Denn
ich ſage euch GOTT kan dem
Abraham aus dieſen Steinen
Kinder erwecken. Es iſt ſchon
die Axt den Baumen an die
Wurtzel gelegetwelche: Baum

nicht guteFruchtebringetwird
abgehauen und ins Leuer ge—

worffen werden. LUind das
Volck fragte ihn und ſprach:!

Was ſollen wir denn thun?
Er antwortet und ſprach zu ih

nen:
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nen: Wer zween Rocke hat
der gebe dem der keinen hat
und wer Speiſe hat der thue
auch alſo. Es tamen auch die

Zollner daß ſie ſich tauffen lieſ—

ien und ſprachen zuJhm:
Meiſter was ſollen denn wir
thun? Er ſprach zu ihnen:
Fordert nicht mehr denn geſe—

tzet iſt. Da fragten ihn auch

die Krieges-Knechte und ſpra
chen: Was ſollen denn wir
thun? Und er ſprach zu ihnen:
Thut niemand Gewalt noch

Unrecht und laſſet euch begnu

gen an eurem Solde. Sehet
da finden wir wie Johannes den

Wegs bereitet hat. Es fahret aber

der Evangeliſte fort und ſpricht: Als
aber das Volck im Wahn war
und dachten alle in ihrem Her

B 4 tzen
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tzen von Johanne ob er viel
leicht Chriſtus ware antwor
tete Johannes und ſprach zu
allen: Jch tauffe mit Waſſer
es komit aber ein ſtarcker nach
mir dem ich nicht genugſam
bin daß ich ſeine Schuhriemen
auffloſe der wird euch mit dem
Heiligen Geiſte und Feuer
tauffen in deſſelben Hand iſt
di eWurffſchauffelund er wird
ſeine Tennen fegen und den
Weitzen in ſeine Scheuren
ſammlenaber diepreuwird
er mit ewigem Feuer verbren—
nen. Und viel anders vermah—
net und verkundigte er dem
Volcke. Das iſt die Auslegung
von den Weorten unſers Texts da es
heiſſet: daß du ſeinen Weg be
reiteſt. Denn da haben wir geho

ret
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reet wie Johaunes habe dem Volcke

Brlunte geprediget und wie er ſie ge—

tauffet habe zurVergebung der Sn—
den wie er ihnen habe verkundiget

von Chriſto der nun kommen ſolte
der unter ſie getreten ſey den ſie nicht
kenneten und wie er alſo mit ſeinem

Finger auf denſelben gewieſen habe.

Zuſtand unter dem Judiſchen Volck
daß ſich niemand faſt mehr um die

Wwahre lautere Erkentniß GOttes um
—wahre Buſſe und Bekehrung zu

GOJDunm rebhtſchaffene Furcht
GOttes um wahre Liebe GOttes
und um die wahreEigenſchafftenwo

mit ſie zeigen ſolten daß ſie GOttes
Volck ein Volck des Eigenthums

warenbekummerte; ſondern es ſtund

das Judiſche Volckin dem auſſerſten

Verderben. Da wolte denn nun
der HERN daß ſolches ihnen durch
die Predigt Johannis kund gemachet

wurde und daß derſelbige mit dem

Bz5 Wor
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Wvorte der Buſſe unter ſie fahren ſol
te allem Volcke zu verkundigen daß
ſie ſich bekehren ſolten denn der Hey
land welcher den Vatern verheiſſen
der gebenedeyete Weibes-Saame
ſey nun fur der Thur es wolle derje
nige kommenauf welchen die Bater
ſo lange gewartet und gehoffet und
alſo muſten ſie ſich nicht unbereitetfin
den laſſen. Wie wir denn ſehen
daß ſo wol die Krieges-Leuteund
Zollner als auch die Pharifaer und
Schrifftgelehrten einer in dieſem der

ander in jenem Greuel geſtecket ha
ben und ein jeglicher auf ſeinen Weg
geſehen wie die Schaafedie in der
irre gehen; und eben deswegen hat
Johannes einem jeglichen bezeugen
muſſen worinne ſein Weg fur dem
Herrennicht beſtehen konne wie er
in ſich gehen ſein Elende und ſeine
Sundenrecht erkennen nicht frey in
den Tag hinemn leben oder ſich nur
mit auſſerlichen Schein und Werck

heilig
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heiligkeit behelffen ſondern m ſich

ſchlagen und lernen muſſe welches

der rechte Weg GOttes ſey um den—

ſelben zu betretenund darauff zu be
harren. Siehe das hat Johannes
der Tauffer bejeugen muſſen! Und
die nun ſein Zeugniß annahmen die

muſte Er ferner auch tauffen nicht auf
ſeinen Namen ſondern auf JEſum
der nun ſolte kommen und ſich ofſen
bahren ja welcher bereits mitten un
ter ſie getreten ware. Denn von die
ſem JEſfu zeugete er daß derſelbige

das Lamm GOttes ſey das der Welt

Sunden trage der wolte ihreSun
denwegnehmen und ſich uber ſie er

barmen. Aber wenn ſie wolten ſol
cher ſeiner Erbarmung genieſſen und
des Mefiarecht froh ieyn darauffal

le ihre Vater gehoffet hatten ſo mu
ſten ſie nicht in dem alotiſchen und un
ordentlichem SundenLeben behar

ren ihre Sunde und ihr Elende recht

bußfertiglich erkennen und hertzlich

B6 be
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bereuen; muſten alſo ihren vorigen
Sunden abſterben einen Eckel und
Abſcheu an ihrem bißherigen ubeln

Weſen haben darinnen ſie gelebet
hatten auf daß ſie in ſolcher Erkent
niß der Sunden in ſolcher Reu und
Leid den Erloſer des menſchlichenGe
ſchlechts dernun

kommen wurde das

Lamm GoOttes welches der Welt
Sunde tragt ſuchen mochten daß
der ihre Sunden-aſt die ſie in ihren
Hertzen fuhleten auf ſich nehme ja
dieſelbe wegnehme und ſie alſo da
von erloſet errettet und befreyet wur
den. Sehet das war die Predigt
Johannisda er ſich nicht vorEſum

vor Chriſtum den Sohn GOttes
ausgab ſondern nur fur einen Vorcaufferdervon ihm zeugete: welches
er auch zu ſeinen Jungern ſagete ſie
waren ſeine Zeugen ſie wuſten wo
er hatte ſich nicht dafurausgegeben
daß er ſelbſt konne Sunden wegneh

men oder daß er das Lamm GOttes
ſey
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ſeydas der Welt Sunde truge ſon
dern er verkundige ihnen nur Buſſe
bereite den Weg in ihren Hertzendaß

ſie nicht mehr in ihrem Sunden—

Dienſt ſolten ſtehen wenn nun der

Meßias kame und der Sohn GOt
tes offenbahret wurde. Drum ſagte

er daß alle Thale ſolten erhohet
und alle Berge und Hugel erniedri—

get werden und was krum ware
ſolte richtig und was uneben wa
re ſolte ſchlechter Weg werden.

Da iſt dieſes die Meynung daß die

verzagten kleinmutigen und troſtlo
ſen Hertzen ſolten voll gottlichesTro
ſtes werden daß ſie viel Gnade
Krafft und Barmhertzigkeit von Gott
dem HErrn empfangen ſolten: Aber
die Berge und Hugel ſolten ernie
driget werden das iſt da nich die

Nenſchen in dem eitelen Weien die—

ſer Weit erhuben ihre Hertzen und
ihre Sinne darauf ſetzeten ſo mu—

ſten ſie darinnen erniedriget werden

B7 daß
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daß ſie ihre Armuth ihr Elende und
ihre Sunden ihre Nichtigkeit ih
ren Greuel und Unflath des Hertzens
recht erkenneten undwie es mit aller
ihrer Gerechtigkeit bißher nichts an
ders geweſen als wie mit einem un
flathigen befleckten Kleide und Tuch
wie Eſaias ſagt im LXIV. Cap. v. G.
damit ſie die Gnade des Meſſiæ,
welcher nun den Menſchen zu gut er
ſchienen recht erkennen lerneten. Es
heiſſet auch: Was krumiſt ſoll
gerade werden das iſt wenn die
Menſchen ſolche krumme WeltWe
ge gegangen die da voller Ungerech
tigkeit geweſen wie der Zollner die
hie angeſuhret werden da einer hie
der andere da den Mantel nach dem
Windezu hangen geſuchet und ſich
weltlicher Weiſe in die Zeit geichi—
cket auf Menichen Gunſt und nicht
auf den lebendigen GOtt geſehen:
ſo muſten nun dieſelben richtig wer

den
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den die Welt muſte ſolche krumme

Woege darauf ſie doch nur zur Hol—

len giengen erkennen daß ſie nicht
richtig fur GOtt warenhergegen

das Geſetze und Wort GOttes mu
ſte recht geprediget werden daß das
Geſchopff ſeinen Schopffer das
Kind ſeinen Vater der Knecht ſei
nen Herren wiederum recht ehrete es

muſte kurtz um das Hertz in die Buſ
ſe hinein ſich zuGOtt dem HErrn
wenden und ihm wieder gegeben

werden. Denn ſchlecht und recht

gefalletdemHErrn wohlwieDavid
ſaget Pſ. XXV. v. ai.

Es wird uns aber nun auch im
Evangelio der Zweck gezeigetwarum

Johannes alſo den Weg habe berei

ten muſſen: zu geben wie es ei
gentlich lautet Erkentnis ſeines
Heyls ſeinem Volck die da iſt
in Vergebung ihrer Sunden
nemlich darauf war es angefclfen

wenn
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wenn er die Phariſeer vor Otterge
zuchte ſchalt wenn er andern ſagte
wie ſie keine Ungerechtigkeit an ih—

rem Nechſten aububen ſoltenwie
die Zollner nicht mehr fodern ſolten
als geſetzetwar dieKrieges-Knechte
niemand Gewalt noch Unrecht thun
ſolten ſondern ſich an ihrem Sold
begnugen laſſen. Denn hiemit hat
te es nicht dieſe Meynung als ob
dieſes und dergleichen ſchon ein Kind
GOrtes muche und nichts mehr als
ſolche auſſerliche Dinge zum recht
ſchaffenen Chriſtenthum erfodert wur
den; ſondern es ſolte nur wie geſa
get eine Vorbereitung des Weges
ſeyn damit ſie nemlich eine rechte

yrou oder Erkentniß des Heyls er
langen mochten und mercken wie ih
nen aus ihrem tieffen Elende heraus
geholffenund wie ſie in ChriſtoJEſu hie und dort ſeelig werden mochten.

veyet dieſe Erkentniß ſolte JohagEs
in die Hertzen der Menſchen

pflan
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flantzenaufdaß wenn nun der Hey
and ſelbſt kame bereits der Weg
ergeſtalt in ihren Hertzen bereitet

vare und ſie wuſten daß er derſel—

e ſey darinnen ſie ihre Erloſung
ind alle Seeligkeit ſuchen ſolten und
uſo die Gnade und Barmhertzig—

eit GOttes in ihnen ſich recht ver
taren mochte. Worin ſolte aber

ieſes Heylbeſtehen? Antwort: Jn
Vergebung der Sunden. So ſol—

en demnach die Menſchen nicht mei—

en wenn ſie ſo und ſo ihre Sunde
rkenneten und ſprachen darnach;
Nun ich wils kunfftig nicht mehr

hun daß ſie darinihr Heyl hatten
ondern daß ſie wuſtenes muſſe eine

Vergebung der Sunden vorgehen.
Dieſer wichtige Articul gehoöret alſo
nit zu dem Amt Johannis ſo ferne

r nemlich den Menſchen nachdem
r ſie zur Erkentniß ihrer Sunden
zebrachtzeigete ſie mußten bey dem

zamm GOTLES Vergebung der

Sun
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Sunden ſuchen; ſintemahl! daſſelbe
ihre Sunden truge ja dieſelbe hin
weg truge wie der Nachdruck des
Griechifchen Wortes eigentlich lau
tet. Der unerleuchtete und unbe
kehrte Menſch halt die Vergebung
der Sunden fur ein gering Ding und
meinet wol daß es nichts mehr auf
ſich habe als wenn ein Menſch zu
dem andern ſpricht: Jch will dirs
vergeben und deſſen nicht mehr ge—

dencken was du mir zu leyde ge
ihan haſt: mercket aber nicht was
vor ein groſſer Unterſcheid ſey zwi
ſchen ihm und GOtt und wie alſo die
Feindſchafft zwiſchen zweyen gar un
gleichen Parteyen ſich befinde wel
che da foll weggenommen werden
und wie demnach eine hohere Krafft
und Gnade dazu kommen muſſedaß

man Vergebung der Sunden glau
be wie wir im 3. Artieul lehren und
bekennen. Wenn aber der Menſch
durch das AmtJohannis ſich dahin

brin
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bringen laſſet daß er ſeine Sunden
ſeine Irrwege ſein tieffes Elend und
groſſen Jammer anfanget zu erken—

nen und zufſuhlen ſo mercket er daß

es mehr auf ſichhabe zu ſagen: Jch
glaube eine Vergebung der Sunde.
Daverſteheter was das geſaget ſey

wenn man ſaget: Wenn alle Abelt
herkame meine Angſt ſie nicht weg
nahme. Denn alsdenn weiß der

Menſch nicht weſſen er ſich zuGOtt
dem HErrn verſehen ſoll und ob er

bey demſelben in Gnaden ſey oder

nicht; Er dencket wol wer kan mir
das ſagen GOtt iſt imHimmel und

ich bin auff Erdenund wer will mich

deſſen verſichern daß mir GOtt der

HErr meine Sunden vergeben ha
be. Davpreiſet er diejenigen ſeelig

die in Gewißheit ihres Hertzens dem

Apoſtel vachſagen konnen: Chri
ſtus hat ſich ſelbſt fur mich dar
gegeben Sal. U. o. und aus 1. Ti-

moth.
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motk. J.ig. Das iſt je gewißlich

war undein theures werthes
Wort daß Chriſtus JEſus
komrnen iſt in die Welt die
Sunder ſeelia zumachen un—

ter welchen ich der furnehmſte
bin: Nun ſehe ich und erfahre es

ſpricht er daß viel ein anders iſt mit
dem Munde Vergebung der Sun—
den bekennen und dieſelbe alſo im
Hertzen glauben daß der Heil. Geiſt
Zeugniß gebe unſerm Geiſt daß auch
wir im Blute unſers HErren JEſu
Chriſti abgewaſchen ſeyn und Gna
de vor GOtt gefunden haben.Nun
zu dieſer Erkentniß ſolte das Amt
Johannis fuhren wie Zacharias ſa
get: Zugeben dieſevα dieſt
Erkentniß desHeyls die da iſt
in Vergebung ihrer Sunden.
Hiemit ſtimet ubereinderXRXII.L.
desKonigesDavids deñ darin bezeu

get
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get er gleich anfangs wie ſchwer es

hergegangr ehe er zu dieſer Verſiche—
rung gekommen daß ihm GOtt ſei
ne Sunden vergeben habe: Erſaget
daß ihm ſein Safft vertrock—

net ſey wie es imSommer
durre werde; lehret aber auch

damit zugleich wie erqvuickend und

lieblich der Troſt von der gnadigen

Vergebung der Sunden in ſeiner

Seelen ihin geweſen ſey da nemlich

derſelbe ihm recht kund und offenbar
worden: Gleichwie will er ſagen
zu heiſſer Sommer-Zeit das Erd—

reich welches fur groſſer Hitze und

Durre von einander geſpalten iſt
durch den Regen vom Himmel ergvi
cket gelabet befeuchtet und fruchibar
gemacht wird: Alſo iſt auch meine

Seele die inder Buß-Angſt einem
ſolchen durren Laude gleich war/durch

den Gottlichen Troſt von der Veihe
bung der Sunden gelabet auffgerich

tet
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tet geſtarcket und lebendig gemacht

worden. Undſo erfahrens noch alle
dieſelbe Seelen welche von GOtt
ſich durch die rechtſchaffene Buſſe
zum Gilauben an unſern HErren JE
ſum Chriſtum bringen laſſen; nichts
iſt ihnen in der gantzen Welt troſtli
cher und ſuſſer als wenn durch den
Heiligen Geiſt dieſe Erkentniß in ih—

nen lebendig wird wie das Blut des
Neuen Teſtaments welches iſt das
Blut des Sohnes GOttes
das Blut ihres vollkornmenen Ver
ſohnersſo fur ihre Sunden iſt vergoſ
ſen und ausgeſchuttetund hernach
ins Heiligthum gebracht worden zum
ſuſſen Geruch und zum ſteten Anden
cken vor dem Angeſicht- GOttes

ſie reinige von allen ihren Sun
den daß ſie nun vor dem Gnaden
Stuhl GOttes Barmhertzigkeit er
langetund Frieden gefunden haben;
wemn ſie die Tropfflein dieſes Bluts

an
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an ihren Seelen krafftig ſchmecken

fuhlen und empfinden und daher der

Gnade GOttes ſich auffs allergewiſ
ſeſte verſichern konnen daß ſie mit

Maulo ſagen mogen: Der Geiſt
GOttes giebt Zeugnißunſerm

Geiſtdaßwir GOttes Kinder
ſind Kom. VIII. v. 6. und zun Ro
mern am V. v. .und 2.Nun wir
denn ſind gerecht worden durch

den Glauben ſo haben wir
Friede mit GOtt durch unſern
HErren JEſum Chriſtum
durch welchen wir auch einen
Zugana haben im Glauben zu
vieſer Gnade in welcher wir
ſtehen und ſo ferner. Nun dieſe

ErkentnißdesHeylsdie da iſt inVer
gebung der Sunden vernichtetund

verwirfft alles eigene Lauffen und
Kgennen alles eigene Verdienſtund

Werck der Menſchen wenn es auch
noch
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noch ſo einen guten Schein hatte
ſintemahl es heiſt: Durch die
hertzliche Barmhertzigkeit un
ſers 6

der HErr ſindet mehts an unz wel
ches ihn bewegen mochte ſich mit
uns zu verſohnen ſintemahl wir ja
nach unſerm naturlehen Zuſtande
ſeine Femde ſind. So iſt die Er
kentniß der Sunden und die daraus—

flieſſende Reu und Leid uber dieſelbe

gewißlich auch die Sache nicht wo
mit wir dem lieben GOtt etwas ab
verdienen kontenalswelchesnur
Orduung iſt darim inis: GOD die
Vergebung der Sunden will wir
derfahren laffen/ ſie ſelbſt aberiſt eine

Frucht ſemer pur lautern herzzüchen

B armhertzigkeit. Wir haben aber
auch den HErren darum zu ruhmen
daß er unſere Seligkeit nichtauf un
ſer Lauffen und Rennen auf unſer
Wwircken und Verdienſt gegrundet

hat
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ſchwenglicher Troſt verborgen lieget
den der Menſch alsdenn erſt recht
ſchmecken kan wenn er wegen ſeiner
Sunden von Hertzeen betrubetund

wegen des damit verſchuldeten gottl.
Gerichtes erſchrocken iſt; Dennwenn
ihm alsdeñ derH. Geiſt dieſes Wort
da es heiſt nichtverlohrenwer
drẽ ſondern das ewigeLeben ha
ben im Hertzen lebendig machet
ſo verlieret ſich alle Angſt uber die

Sunde die Knechtiſche Furcht fur

GOtt und ſeinem Gericht und hin—

gegen gewinnet der Menſch ein gutes
und kindliches Hertz zu GOtt ais ſei
nem verſohneten Vater in Chriſto ſei
nem eingebohrnen Sohn. Und dar
um hats der Zacharias alſo krafftie
ausgedrucket wenn er ſaget durch
die hertzl. Barmhertzigkeit un
ſers GOttes haben wir Ver——

gebung unſerer Sunden; da
init uemlichder bußfertige Sunder

einen



einen vollkommenen Troſt darm ha
ben mochte wenn er horet daß er

GOtt als die Liebe ſoll erkennen als
einen GOtt der ihm nachgehe und

der ſein beſtes ſuche; der ihn dahin
bewegen wolle daß er ſich beſinnen

und auf den Weg des Lebens brin
gen laſſen moge und alſo ſchmecken

wie freundlich wie leutſelig wie gu
tig der HErr ſey; daß er alſo bey

ſich ſelbſt ſchlieſſen moge: O ſo in

der hertzlichen Barmhertzigkeit GOt
tes ſo in ſeiner allerhochſten Gute und

Liebeſo in ſeiner unendlichen Erbar
mung meine Seligkeit eingeſchloſſen

iſt ſo will ichan derſelbennicht zweif
feln noch in meinen Sunden verza

gen. Siehe! ſo wird dem Sunder
die Erkantniß des Heyls gegeben in
dem er in das Hertz des himmliſchen

Vaters eingefuhretwird daß er ſich

in demſelben beſchaue und inne wer—

de wie gnadig derſelbe gegen ihn ver
lohrnen und verdam̃ten Menſchenge

C 2
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ſinnet ſey daß er erkennen lerne was
das vor eine Liebe ſey die den Vater
bewogen habe ſein eigen Hertz das
iſt ſennen eingebohrnen Sohn fur uns
dahm zugeben. Nun das iſt denn
die Zubereuungdiedurch das Amt
Vohannis auf diewurckliche Gnaden
Heimſuchung ſelbſt vorhergehen mu

J ſte. Daher konnen wir nun gewiß

ſeyndaßEr nachdervon ſeinem Va
J

ter durch den Heiligen Geiſt geſchehe

ſf
nen Weiſſagungdie hertzliche Barm
hertzigkeit GOttes in teinem Amte

J

gewaltig und herrlich werde heraus—
geſtrichen und den Menſchen ange

I

J
ſach daß alles Volck zu ihm kamund
prieſen haben. Und das war die Ur

J Zollner und die KriegesLeute die fur

J durch ſeine Predigten gewaltig geruh
i, ret und beweget ward ſo daß auch die

allen am ſchwerſten zu bekehren ſchie
nen fich auf einen beſſern Weg brin
gen lieſſen. Denn wie wir allbereit
vernommen haben ſo kamenſie be

kann
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kannten ihre Sunden und lieſſen ſich

auch von ihm tauffen zur Vergebung
der Sunden. Ach! werden ſie ge—

ſaget haben ſiud wir nicht greuliche

boſe Menſchen bißher geweſen! wie
habenwir nicht bißhero unſer Leben in

allerley Sunden und Greueln zuge
bracht! wie haben wir doch die Ge—

bote GOttes ſo muhtwillig ubertre

ten! wie haben wir doch alle Furcht

GOttes/alleLiebeOttes ſo aus den

Augen geſetzet! wie haben wir ſo gar

keinen Glauben keinVertrauen auf

den HErten unſern GOtt geſetzet!

wie haben wir ſeinen Namen durch

Fluchen und Schweren offters ſo

frech und unnutzlich konnen im Mun
de fuhren und ſein heiliges Wort ſo

geringe halten dadurch Eruns doch

zum Leben und zur Seligkeit fuhren

wollen! wie haben wir uns gegen un
ſern Nechſten ſo liebloßſountreu und
ſe ungerecht bezeuget! wie ſind wir ſo

unreine unflatige Meuſchen geweſen!

C 3 wie
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wie fleiſchlich und irrdiſch geſinnet in
allen Stucken! O wie groß iſt denn

nun die Liebe GOttes daß da wir ſol
ches alles gethan haben da wir ſeine
Feinde geweſen ſind da wir uns ſo
ſchandlich von ihm abgewendet ge
habt und ſo frech in den Tag hinein
geſundiget und an keine Aenderuns
und Beſſerung gedacht haben er ſich
doch zu uns wendet und uns durch
ſeinen Knecht unſere Sunden unter
Ausen ſtellen und unſere Hertzen be
weget werden laſſet daß wi unſer E—

lend worinn wir biß dahero geſtecket
nun erkennen lernen daß er noch dar
zu uns ſeine Liebe und vaterliche Hul
de anbieten und uns durch das Wort
ſeiner Gnaden verſichern laſſet er
wolle es alles vergeben und vergeſſen
er wolle uns einen Heyland und Mitt
ler gebenderuns von unſetm Unflaht
waſchen und reinigen ſoll! Warum
ſolten wir denn nun dieſe Gnade nicht

annehmenund uns dadurch zur Buſ
ſe und
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ſe und Bekehrung bewegen laſſen.

Sehet ſolchergeſtalt iſt das Amt
Johannis krafftig geweſen unter dem

Judiſchen Volck und auf ſolche

Weiſe iſt zu einer hohern Gnade der

Grund geleget worden. Darauff
Chriſtus zielet wenn er ſaget Matth.

Xi. n. Aber von den Tagen
Johannis des Tauffers biß
hieher leidet das Himmelreich
Gewalt/und die Gewalt thun
die reiſſen es zu ſich.

Anderer Theil.

Nun laſſet uns auch zum (M er

weaen die Heimſuchung der

Gottl. Barmhertzigkeit ſelbſt.
Dadvon heiſt es nun ferner: Durch

C  Aν Aiiffanana

guuvÜ werreν  rj vrr
denen diedaſitzen im Finſterniß und

Scchattendes Todes undrichte un

C4 ſere
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ſere Fuſſe auſ den Weg desFriedens.
Hier fanget nun Zacharias gleichſam
ein neues an. Denn nachdem er im
Heiligen Geiſtausgeſprochen und be
zeuget hattewie ſein Sohn der Jo
hannes ein Vorlauffer unſers Hey
landes JEſu Chriſti ſeyn und durch

die Predigt der Buſſe und der Ver
gebung ihm den Weg bereiten ſol
te: ſo wendet er ſich nun wieder zur
Hauptſache davon er in ſeinem gan
tzen Lobgeſang zeuget nemlich zu der
groſſen und unendlichen Gnade Got
tes die dem Menſchlichen Geſchlech
ge durch die Schenekung ſeines ein
gebohrnen Sohnes als des allge
meinen Erloſers und Mittiers des
Menſchlichen Geſchlechts gegeben
wordeniſt. Und davon ſagt er alſo:
Durch welcht uns beſuchet hat
der Auffgang aus der Hohe.
O wie lieblich und troſtlich iſt das
daß es heiſt durch weiche nemlich

durch
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durch die hergliche Barmhertzigkeit
unſers GOttes? Es kommt damit

uberein was unſer Heyland beym

Jok. III.v.as. ſaget: Alſo hat GOtt
die Welt geliebet daß Er ſei—

nen eingebohrnen Sohn gab.

So haben wir denn nun den Grund
des Wercks unſerer Erldſung nicht in

iraend einigem unſerm Verdienſt oder

Werckeſondern in der ewigen unend
lichen Erbarmung des himmliſchen

Vatters zu ſuchen und zu ſeteen. Denn

ſein Hertzdas iſt ſeine ewige Gnade
die uns in Chriſto gegeben iſt furder

ZeitderWelt hatihn bewogen uns
zu helffen und zu erretten. Wer iſt
aber dieſer Aufſgang aus der Hohe?

JEſus Chriſtus von welchem bey

dem Malaeh. Cap. IV. v. 2. geſchrie

ben ſtehet daß Er ſey die Sonne der
Gerechtigkeit die da auffgehen ſoll.
Denn gleich wie die Sonne in der
ſichtbahren und auffern Welt ſchei

C5 nat
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net und darinnen das Licht und Le
ben die Erwarmung und Erquickung
den Ereaturen giebet und mittheilet;
alſo giebet JEſus Chriſtus die Son
ne der Gerechtigkeit den Menſchen
das geiſtliche Licht und Leben die
rechte gottliche Freude Wonne und
Erquickungin ihre Seelen. Wenn
die leibliche Sonne uns nicht ſchiene

 was fur ein betrubter jammerlicher
Zuſtand wurde das nicht ſeyn? was
fur ein todes finſteres kaltes
und unfruchtbares Weſen wurde
nicht in der Welt zufinden ſeyn?
Mun aber die Sonne daiſt ſo hat
man das Licht die Warme und
Fruchtbarkeit der Erden darvon zu
genieſſen. Undſo wie geſagt verhalt ſichs auch mit dieſer geiſtlichen
Sonne. Ach! weich ein unaus
ſorechlicher Jammer wurde das nicht
ſeyn wenn dieſelbe uns nicht auff
gegange ware. Nach dem aber
dieſelbe hervorgegangen und ſich

dem
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dem Menſchlichen Geſchlechte gezei—

get ſo mogenwir ſagen: Das ewi
ge Licht geht da herein giebt

der Welt einen neuen Schein
es leucht wol mitten in der

Nachtund uns des Lichtes

Kinder macht; von dieſem Auff—

gang aus der Hohe heiſſet es nun
daß er uns beſuchet habe da
denn keine Heimſuchungim Zorn zu
verſtehen iſt ſondern ſolche die da ge
ſchiehet in Gnade und Barmhertzig
keit ſodaß wir nun ſagen konnen:

Das Weort ward Fleiſch und woh
nete unter uns und wir ſahen ſeine

Herrlichkeit eine Herrlichkeitalsdes
eingebohrnen Sohnes vom Vater
voller Gnade und Wahrheit Johk. J.

v. 14. Er nemlich der Sohn GOt
tes hat uns alſo beſuchet daß Er
das wahre Licht unſern Seelen mit
vebracht und in ſolehem Licht zugleich

daswahre geiſtiche und himmliſche

C6 Leben
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Leben uns geſchencket hat Joh. J.v.4.
Und daunſere Hertzen von Natur
kalt und todt ſind ſieheſo erwar
met Er dieſelbe wiederum durch die
feurige und brennende Strahlen ſei
ner gottlichen Liebe: Da wir von
Natur eine verfluchte Erde ſind ſo

nnter dem Zorn lieget und nichts
als Diſteln und Dorn der Sunden
und Ungerechtigkeit tragen kan; ſo
machet uns dieſe Some der Gereche
tigkeit wiederum fruchtbar und wache
fend daß wir die rechten Fruchte hervor bringen und damit erfullet wer/
den und alſo Seegen von GOerlangen Matth. V. v. 6. Joh. XV.
v. 5. Es iſt gar nachdrucklich das
Abort womit dieſe Beſuchung derAuffgangs
gedrucket wird, ſintemahl daſſelbige
zugleich andeutet daß diefer Auffgang aus der Höhe eme Auffficht
ſene Schafflein acht hat daß Er dieſelbj

autf uns habe wie etwaein Hirtauf
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ſelbigen recht anfuhre hute und wei
de bewahre und ſur alem Unfall
ſchutze. Alſo hat uns auch der Auff
gang aus der Hohe beſuchet daß

wir mochten zu Jhmbekehret
werden als zu dem Hirten und
Auffſeher unſerer Scelen 1.Petr.
II. v. 25. Sehet das iſts wenn es
heiſſet/ durch welchen uns beſu

ghet hat der Auffgang aus der
Hohe. Fragen wir aber ferner
was doch wol der Zweck ſolcher gna
digen Viſitätion und Beſuchung ſey?
ſo antwortet Zaeharias durch den

Heiligen Geiſt: Auff daß Er er
ſcheine denen die da fitzen im

Finſterniß und Schatten des
Todes und richte unſere Fuß
ſe auf denWeg des Friedens.
Ach wie ſchon wie lieblich iſt das!
die naturliche Sonne hat GOtt der

HErr an den Himmel geſetzet und

C7 die



S (62)q
dieſelbe gehetaut an einem Ende des
Himmels und lauffet um biß wieder

an daſſelbe Ende und bleibet nichts
fur ihrer Hitze verborgenwieder IR.

Pſalm ſo lieblich davon redet; Alſo
iſt es auch mit dieſer Sonne der Gna
den beſchaffen. Dieſelbe iſt von
GO TD1 dem HErrn an den geiſt—

lichen GnadenHimmel geſetzet da
mitihres Lichts und Strahles alle ge
nieſſen und dadurch zum ewigen Le
ben erleuchtet werden mochten. Denn
Chriſtus JEſusiſt das wahr
hafftige Lichtwelches erleuch
tet alle Menſchen die in diefe

Welt kommen Jok. J. v.6. Wie
ſind aber diejenigen beſchaffen wel
chen dieſe Sonne der Gerechtigkeit
erſcheinet? Antwort: Sie ſitzen im
Finſterniß und Schatten des Todes.
Ein gleiches finden wir Mattb. IV. v.

nis.allwoſtehet: Daß unſerHey
land genC apernaum kommen

ſey
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ſey daſelbſt zu wohnen welche

Stadt am Meer und an der Grantze

orheudcezgungeeee
Auf daß erfullet wurde das
da geſaget iſt durch den Pro
pheten Eſaiamder da ſpricht:
Das Land wabulon und das
Land Nepthalim am Wege
des Meers jenſeit des Jor
dans und die heydniſche Gali
laadas Volckdas im Linſter
niß ſaß hat ein grones Licht ge

n

5ſehenund dieda ſa enamOrt
und Schatten des odtes de
nen iſt ein Licht auffgangen.
Es wird aber hiemit uns zu erkennen

gegeben der elende und jammer
volle Zuſtand in welchem wir Men
ichen ſtehen ehedann ſolche Gnade
Liebe und Barmhertzigkeit unſers

GoOttes die da iſt in Chriſto JEſu
unſern
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unfern Seelen kund und offenbahr
wird.

Dennda iſt der Menſch gleich
einem ſolchemder da ſitzet im Fin
ſteruß und Schatten des Todes o

der der da lieget in einem tieffengreu
lichen und erſchrecklichen Pfuhl da
rinnen er den Himmel nicht an
ſchauen kanſondern daEr mit ſchreck
licher Finſterniß umgeben iſt da er
nichts als den Todt zugewarten hat
und inzwiſchen durch mancherley
ſchreckliche Bilder geangſtet und
gemartert wird wie auf ſoiche Wei
ſe die Egyptiſche Finſterniß uns be
ſchrieben iſt inBuch der Weißheit
Cap. XVI. Sehet ſo elend ſo greu
lich und entſetzlich iſt uns hier der
Stand der Unbußſertigkeit und des
Unglaubens abgemahlet und furge

ſtelletund ſo greulich dlind und ver
finſtert find die Menſchen ohne Chri
ſto dem wahrhafftigen Licht dem
Auffgang aus der Hoht. O wie

Aaun
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zu beklagen iſts daß der Menſch

ſolch ſein Elend und Fmſterniß
ſolchen Schatten des Todes insge
mein nicht kennet ſondern ſich wol
einbilden kan daß er ſehe daß er

erleuchtet ſey da er doch bumd iſt.

Es werden die Leute an den Gren—

tzen Zabulon und Nepthalim auch

wol gemeynet haben ſie waren ein

ſolch Volck deme es an Licht nicht

fehlete denn ſie hatten ja Moſen

und die Propheten und ſtunden mit

GOtt im Bunde. Als aber AEſus
Chriſtus unter ſie kam ihnen Buſſe
predigte und das Evangelium ver
tkundigte da werden vielen erſt die

Augen auffgethan worden ſeyn daß

ſie bey ſich ſelbſt gedacht: O wie
haben wir bißherin ſo groſſer Blind
heit ynd Finſterniß geſtecket! in was
wvor einem greulichem TodesSchat
ten haben wir nicht geſeſſen! Nun
gehen uns die Augen erſt auf/GOtt
ſey doch ewig Danck deruns ein ſo

hel
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helles Licht durchden JEſum vonNa—
zareth in unſern Seelen auffgehen laſ
ſen. So gehets nun auch jetzo mit de
nen ſo ſich Chriſtennennen und wie

man redet von Chriſtlichen ehrlichen

Eltern gezogen und gebohren ſind.

Die dencken auch insgemein daßes

um ſie gantz wohl ſtehe und weil

ſie eine buchſtabliche Erkentniß gefaſ—

ſet/ daß es ihnen an der Erleüchtung
des Heiligen Geiſtes ohne welche

niemand JEſum einen HErrn heiſ—

ſen kan nicht ſehle; biß ihnen Chri
ſtus durch ſein Wort ſo wol ihren e

lenden Zunand als auch ſeine Gna
de einleuchten laſſet inihre Seelen
daß ſie erkennen und alſo ſchen
wie ſie bißhero haben im Schatten
des Todes geſeſſen wie ſie dem To
de und der Verdam̃niß ſo nahe gewe

ſenda ſie doch gemeynet daß fie

GOdT im Sthoss geſenen hatten.

Horen ſie nun darbeyGOtt wol
le ſich uber fie erbarmen und ſie aus

ihrem
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ihrem Elend errettenund wenden

ſich darauf wurcklieh zu ſolchem Heyl
ſo muſſen ſie theils vor ſich ſelbſt er
ſchrecken theils uber den Reich
thum der Barmhertzigkeit GOttes
die Er ihnen wiederfahren laſſet, ſich

verwundern. Denn da kommt ih

nen ihre Thorheit und Lugen die ſie

in ihrem fleiſchlichenSinn vorhin ge
habt klar vor Augen und entſetzen

ſich vor dem Abgrund des Verder
bens in welchem ſie gelegen da
muſſen ſie ſeuffzen: Ach wie habe ich

zuvor ſo ſehr geirret da ich gemey—

net es ſey ſo helle ſo lichte in mei
nem Hertzen da ich doch ſo finſter

und ſtock blind geweſen bin; ich ha
be die Gnade GOTTEsin meiner

Geelen niemahls laſſen krafftig ſeyn
ſondern habe vielmehr den Geiſt der

elt in mir laffen wircken: Wie
groß iſt doch die Barmhertzigkeit des

Herren der mir ſolches krafftig hat

gJu erkennen gegeben und mich aus
ſol
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ſoleher Finſterniß beruffen hat zu

ſeinem wunderbahrem Lichte. Es
heiſſet aber ferner von dieſem Auff—

gang aus der Hohe: Und richte
unſere Fuſſe auf den Weg des
Friedens. So lange der Auff—

gang aus der Hohe dem Menſchen
nicht erſcheinet ſohat Er auch ſeine

Wege darauf Er gehet aber es ſind
Wege zur Hollen da man
hinunter fahret in des Todes
Kammnier Spruchw. c. VII. v. 27.

Denn da iſter fleiſchlich geſinnetwel

ches eine Feindſchafft iſtgenen GOtt;
Die Geſchafftedes Fleuches beherr
ſchen ihn und bringenihn unter ihre

Gewalt er lebet nach dem Fleiſch
davon es heiſſet: So ihr nach dem
Fleiſch lebet ſo werdet ihr ſter
ben muſſen. Kom. VIil. z. Denn
ſo lange der Menſch in ſeiner Finſter
nißgelegen und indem Schatten des

Todes da iſt er lauter Hollen und

Todes
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Todes-Wege gegangen: Hat ihn

zum Exempel ſein Fleiſch und Blut
zur ſundlichen Brunſt getrieben ſo

hat er dieſelbige entweder innerlich in
ſchandlichen Luſten oder auch auſſer
lich wenn ihm Gelegenheit dazu hat
werden konnen vollbracht. Hat ihn
ſein Hertz zur Hoffarth und Gleich
ſtellung der Welt getrieben ſo hater
derſelben nachgehangen und wol
gemeinetes konnte nicht anders ſeyn
er muſte mit machen. Iſt er zur Rach
gier gereitzetworden ſo hater dieſelbe

gegen ſeinen Nachſten ausgeubet

und alſo boſes mit boſem vergolten
und ſo weiter. Und ſolches ſind die

Wegeauf welchen der Menſch ohne
Chriſto wandelt und darauff er im
mer naher zum Tode und zu der Hol
len eilet daß es davon wohl heiſſen

mag wie Jeſ. LII.v. 6. ſtehet: Wir
giengen alle in der Jrre wie
Schaafe ein jeglicher ſahe auf

ſei
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ſeinen Weg nemlich auf ſeinen
Todesund HollenWeg da lauter
Jrren und Falleniſt da der Menſch
bald in dieſe bald in jene Sunde hin
ein gerathund ſeine Glieder entweder
auf grobere oder ſabtilere Art und

Weiſe zum Dienſt der Unreinigkeit
und von einer Ungerechtigkeit zur an
dern giebet und darbietet. Wenn
aber nun der Auffgang aus der Hohe
erſcheinet und das Licht des ſeligen
Evangelii in der Krafft auffgehet in
dem Hertzen ſo werden die Fuſſe ge
richtet aufden WegdesFriedesoder

wie wir es mochten nach unſer Teut
ſchen Sprache geben: auf ſichere
Wege. Dieſer FriedensWeg iſt
uns gar ſchon beſchrieben Ela. XXXV.
v. 3. y. da es heinet: Undes wird
daſelbſt eine Bahne ſeynund

ein Weg welcher der heilige
Weg heiſſen werd daß kein
Unreiner darauf gehen wird

und
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und derſelbige wird fur ſie

ſeyn daß man darauf gehe
daß auch die Thoren nicht ir

ren mogen. Es wird dakein
Lowe ſeyn und wird kein rein
iend Thier darauftreten noch
daſelbſt funden werden ſon
dern manwird frey ſicher da
ſelbſt gehen. So finden wir auch

ven Paulo in dem II. cap. der Epi
ſtel an den Titum v. i. 12. 13. dieſen

Weg des Friedens gar ſchon aus—

geleget wenn er alſo ſchreibet:Es
iſterſchienen die heylſame Gna
de OOttes nemucch uns die wir
im vinſterniß und Schatten des
Todes ſaſſen und zuchtiget uns
oder leitet und fuhret uns wie man
die Kinder zu leiten und zu ſuhren
pfieget daß wir ſollen verleug
nen das ungottliche Weſen
und die weitlichen Luſte das

wir
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wir ſo lieb hatten da wir noch auf

dem breiten Wege der zur Ver—
damniß fuhret wandeltenUnd zuch

tig gerecht und gottſeelig leben

in dieſer Welt und warten
auff die ſeelige Hoffnung und
Erſcheinung der Herrlichkeit
des groſſen GOttes und un
ſers Heylandes JEſu Chriſti.
Aus allem aber ſehen wir wie man
nicht ſo aufsungewiſſe und auf ein ge
rathe wohl dahin leben und die Gna
de GOttes auf Muthwillen ziehen
oder umſonſt empfangen ſondern

wie dieſelbige vielmehr in unſern
Hertzen dazu krafftig werden muſſe
daß man die Fruchte der Gerechtig
keit an uns erkenne und alſo orfen

bar werde daß der Auffgang aus
der Hohe auch in uns auffgegangen

Hund ſeine Krafft zum Leben und
gottlichem Wandel uns mitgetheh

et habe.

Be
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Beſchluß.

vesuUn meine Alllerlieb—

us ſte es iſt ja eine großD
ſe und uberſchwengli

che Gnade davon wir jetzo

gehoret haben die gewiß
weder Menſchen noch En
gel-Zungen ausreden kon
nen. Was wir davon ge
lallet/ ſind nur kleine Tropff
lein aus einem groſſen und

unerſchopflichenMeer. Ko
ſtet nun ſolche Tropfflein
die euch dargereichet ſind
koſtetſie und laſſet durch die

Krafft und Sußigkeit der—

D ſel—
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ſelben eure Hertzen geſtar—

cket und erquicket werden.
Denn darum wird euch die
ſes Evangelium verkundi—

get daß ihr daſſelbe anneh

menund dadurch hie und
dort ſeelig werden moget.
Ach ſehet denn und beden
cket an dieſem heutigen

TagedaßJEſus Chriſtus,
der Auffgangaus der Ho
he dasKeben und das Licht
der Menſchen ja auch uns
beſuchet habe indem er
nicht allein unsgllenzu gu
te in dieſe Welt kommeniſt

ſondern auch ſein herrli—
ches
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ches ſein lebendiges ſein

lauteres Evangelium von
der hertzlichen Erbarmunqg
unſers GOttes von der

brennenden brauſſenden
wallenden Liebe des Va—
tereHertzen unſers GoOt
tes uns

bißher hat verkun

digen laſſen. Richtet dann
ſelbſt obes verantwortlich
ſey wenn unſere Hertzen
bey ſolcher Gnadenund
lievvollen Heimſuchung des
Auffgangs aus der Hohe

Stein und Felſen bleiben
und ſich nicht erweichen laſ
ſem würden. Denn brau

D 2 ſet



S (76)
ſet und wallet das Hertz
unſers GOTTES als ein
Meer gegen uns daß er
ſich nicht halten kan ſon—

dern ſich unſer erbarmen
muß: Ach! warum wolten
wir uns denn unſer eigenen

armen Seelen nicht jam—

mern laſſen Solte man
nicht gedencken/wer bin ich
daß der groſſe GOTT/ der
Schopffer Himmels und
der Erden eine ſolche Er
barmung gegen mich ar—
menMenſchen traget? Ach
dieſelbe ſeine Erbarmung
darf ich ja nicht verſchma

hen



S (77)
hen ich will ſie auch an—

nehmen zur Errettung und
zum Heyl meiner Seelen.
Laſſet denn eure Hertzen
nicht hart ſeyn da euch ei—

ne ſolche Seeligkeit durch

JEſum Chriſtum aus ſei
nem Evangelio angeboten

wird. Denn ſehetdaGOtt
der groſſe und lebendige
euch alſo ſuchet da er zu
euch kommt mit ſeinem
gnadigen Wort daer euch

alle Liebe alle Gnade und
Erbarmung anbeut da er
ſich bemuhet Herr zu wer
den uber eure Hertzen und

D 3 euch



S ce8)

euch gerne durch ſein ſuſſes
Evangelium bezwingen

will warum wollet ihr eu
re Hertzen ihm vorenthal
ten? Jſt er einLowe?Jſt
er einBar? Jſterein Ty
ranne daß ihr euch wegert
eure Hertzenihm zu geben?

Wo wollt ihr ſie doch beſ
ſer laſſenalsbey ihm? nem
lich bey GOtt der euch ſein

Hertzſeinen eingebohrnen
Sohn gegebenund deſſel-
bigen um eurentwillennicht
verſchonet hat. Es kan ja
nicht andersals eine hertz
liche Traurigkeit erwecken

wenmn



S (9)
wenn man ſiehet wie die
meiſten ſolcher Predigt und
der ihnen darinn angebo—

thenen Seeligkeit ſo gar
nicht achten ſondern lieber
in xinſterniß undSchatten
des Todes das iſt in Un—

bußfertigkeit Unglauben

Haß Neid Zorn Geitz
unkeuſchheit LugenHof
fart und andern derglei—
chen todenund umruchtba
ren Wercken der xinſterniß:
ſitzenbleibenund fichdabey

doch immer der hertzlichen
Barmpvertzigkeit GOttes
und JEſu Chriſtides Auf

D' 4. gangs



S (86)
gangs aus der Hohe getro
ſten wollen. Aber was

ſprichtdie Schrifft? Aufſ
heiſtes der du ſchlaffeſt
und ſtehe auf von den

Todten ſo wird dich
Chriſtus erleuchtennon.

V. 14. io wird der Auffgang
aus der Hohe dir auch Licht
und Leben bringen dich
recht gottlich in deiner See
len erwarmen daß du
Fruchte tragen kanſt ins e

wige Leben. Sehetdas iſt
die Ordnung darin man
init dem Licht des Lebens

zur



Se (81)
zur Seeligkeit erleuchtet
wird. Dieſelbemuß man
eingehen; auffwachenmuß

man vom Schlaffe der
Sunden auffſtehen muß
man aus den Todten; ſo
und nicht anders konnen
auch wir ein Licht in dem

HErren werden. Darum
betruge ſich niemand ſelbſt.

Es dencke niemand daß er
erleuchtet ſey weñ er durch
das in die Finſterniß ſchei
nende Licht nicht will her—

aus gehen aus der Finſter—
niß und aus dem Schatten
des Todes undſeine Fuſſe

auf



St (82)
auf die Wege des Friedens
richten laſſen. Es heißt da
vielmehr: dasLicht ſchei
net in dieFinſterniß und
die Finſterniß habens

nicht begriffen wie der
Heil. Geiſt alſo klaget jok.
J.5. Was kan aber das an
ders als ein ſchweres Ge

„richt nach ſich ziehen wie
Chriſtus davon ſaget Jok.
m.is. Das iſt aber das
Gericht daß das Licht
in die Welt kommeniſt

und die Menſchen lieb
ten



m

Se (83) r

ten dieFinſterniß mehr
denn dasLichtdenn ih
re Wercke waren boſe.

Seelig aber ſind die die
ihreHertzen durch die hertz—

liche Barmhertzigkeit un
ſers GOttes laſſen erwei

chendie ihreSeelen durch

den Auffgang aus der Ho
helaſſen erleuchtẽ und ihre
Fuſſe auf die Wege desFrie
dens richten: ſolchen wird
Gutes und Barmhertzig—
keit nachfolgen ihr Lebe—

lang der Auffgang aus der
Hohe wird ſeinLicht immer

herr—



Se (84)
herrlicher in ihnen offen
bahren: ſie ſollen ewiglich
in ſeinem Glantz und Licht
einher gehen; und wie ſie
ichon hier die Wege des
Friedens betreten alſo ſol
len ſie auch dort wohnen in

Hauſern des Friedensin ſi

chern Wohnungen und in
ſtoltzer Ruhe. Das gebe
denn GOtt mir und euch

allen durch JEſum Chri
ſtum der ſolche Gnade

uns erworben hat
Amen.

es  den
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